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Sieben Frinder.
Lobet den HErrn, daß Jſrael (die Ex
angeliſche Chriſtliche Kirchd) wi

frey worden iſt, und preiſet ihn

Vor zo durch die Reformation und Augſpur—
giſche Confeßion abgewendete tzeiſtliche Toch,

SeelenGefahr und Schadon.
1. Gott Lob, die tyranniſche Gewalt, welche der
Menſch der Sunden, der Romiſche Papſt, uber die
Seelen, durch menſchliche Kunſte und Zufalle erlangt,
und immer weiter ausgedehnet hat, iſt gelegt. Wir
durffen ihn nicht mehr als Chriſti Stadthalter, als den
abſoluten Meiſter der Gewiſſen und Herrn uber alles
unbeten.

2. GOtt Lob, die blinde Furcht vor dem Nabmen
und Gewalt der Kirche, wodurch der Papſt zu Rom
die Gewiſſen gefeſſelt hatte, iſt als eine Hulle, welche

Licht und Recht vor den Augen der Menſchen vadeckte,
hinweg gethan.

2. GOtt Lob, die Biſchoffe durffen nicht mehr uber
dieKirche, als gnadige Herren und Gewaltige herrſchen,
und die irrige Eindildung, als ob ohne ſie kein Prediat
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Amt ſeyn konte, und die Lehrer, ſo von ihnen nicht geweh
het wurden, nur Layen waren, iſt abgethan.

4. GOtt Lob, die heilige Schrifft wird nicht mehr
ſo unter die Banck geſteckt, und vergeſſen, wie man e
hemahls unter den Papſtthum Doctores Theologiæ
funde, die ſie niemahls geleſen hatten.

5. GOtt Lob, das hochſtſchadliche Verbot, die Bi
bel in der MutterSprache nicht zu leſen, gehet uns
nicht an; wir durffen es nicht als eine Sunde beichten,
wenn wir in der Heil. Schrifft nachgeſucht haben.

6. GOtt Lob, das ſchadliche Monopolium, da die
Cleriſey allein geiſtliche Dinge verſteben und davon
reden wolte, und die ubrigen ſchlechterdings nur mit
weltlichen Dingen zu thun haben ſolten, iſt aufgehoben.

7. OOtt Lob, wir ſind nicht ſchuldig, die Menſchen
Satzuntgen als GOttes Wort anzunehmen, und auf
dieſelbe unſern Glauben zu grunden.

8. GOtt Lob, wir durffen uns nicht den Zwant an
thun daß wir die Heil. Schrifft, wider ihre klare Wor
te und augenſcheinlichen Verſtand, nach den Men
ſchenSatzungen verſtehen muſſen.

3. GOtt Lob, wir durnen uns nicht vor der Heil.
Schrifft, als einem gefahrlichen Buche furchten,
daraus nur Katzereyen entſtunden.

10. GOtt Lob, die Verachtung der Bibel, daß ſie
dunckel, ungewiß und allzuſchwehr ſey, iſt unter
gangen.

ri. GOtt Lob, der Zanckiſchen ungewiſſen Schul
Theologie, welche das furnehmſte in GOttes Wort
und den Kern fahren ließ, hingegen lauter Trennung
machte, und den Vorwitz der Menſchen ſtarckte, iſt das

Handwerck gelegt worden.
12. GOtt Lob, der abſurde Kohler. Glaube, da
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man nicht weiter von ſeinem Glauben Beſcheid geben
kan, als daß man glaube, was die Kirche glaubt, hat Ab

ſchied nehmen muſſen.
13. GOtt Lob, die Unwiſſenheit und Ungewiß—

heit, in dem allernothigſten Punct von dem Grund
des cheyls, von der Gerechtigkeit, darauff man fur
GOttes Gericht beſtehet, hat ſich verlohren.
14. GOOtt Lob, die Unwiſſenheit und Ungewiß

heit in den ubrigen furnehmſten Puneten von der Ord
nung des Heyls, von der Bekehrung und Heiligung, iſt

vergangen.15. GOtt Lob, die Ungewißheit und Ungewiß beit
in dem HauptPunct von den Mitteln der Seoligken,
die man im Papſtthum faſt gar nicht kannte, oder von
menſchlichen Anſtalten nicht untecſcheiden konte, iſt ver

ſchwunden.
16. GOtt Lob, der Jrrthum von der ErbSunde

und vom freyen Willen, daß jene wenig zu bedeuten
habe, und dieſer in geiſtlichen Dingen noch ziemlich gut
ſey, und ſich ſelbſt helffen konne, iſt abgeſchafft worden:
Wir werden nicht mehr verleitet, Paulo zu widerſpre

chen, und zu glauben, die Luſt ſen nicht Sunde.

17. GOtt Lob, der Jrrthum von dem Verdienſt der
menſchlichen Wercke, als ob ſie zur Wiedergeburt
und Rechtfertigung zubereiteten, und hernach die See
ligkeit erwurben, iſt verjagt worden.

18. GOtt Lob, der Jrrthum von den ſelbſt erwebl
ten Wercken, als ob dieſelben ein recht koſtlicher Got
tesdienſt, und noch beſſer als die von GOtt anbefohl
nen Wercke waren, ja noch mehr als des Menſchen
Seeligkeit verdienten, und andern konten mit getheilet
werden, iſt fort gewieſen.

15. GOtt Lob, der Jrrthum, daß die Sacramen
ta um



ta um der bloſſen That willen, (ex opsre operato) wenn
ſie gleich der Menſch unwurdig genieſſe, heiffen, iſt u—
berwunden.

20. GOtt Lob, der Jrrthum, daß man GOtt mit
allerhand Leiden und ſtrengen Leben genungthue, hut
ſein Eude erlangt.

21. GOtt Lob, der Jrrahum, daß man nach die
ſem Leben noch buſſen, und durch die Erdultung der
Fegefeuers der aöttlichen Gerechtigkeit genung thun
konne, ſammt dem erdichteten Fegfeuer, iſt zu Boden

geſchlagen.
22. GOtt Lob, die wunderliche Einbildung von ei

nem Ch ractere indelebili, oder von einem ſolchem Vor
zug der Cleriſey, da ihr durch die PrieſterWeihe etwas
eingedruckt wurde, das nimmermehr wieder konne aus
geloſcht werden, iſt vorbey.

24. GoOtt Lob, die falſche Einbildung, da man zu
den beyden von Chriſto eingeſonten Sacramenten noch
5. a idrorhut, und alfo ſteben Sacramenta macht, in
nieder gelegt.

J 25. Gott Lob, die Tauffe wird bey uns nicht mehr
durch den Chriſam, und dergleichen vor nothwendig ge
haltene Menſchen. Satzungen verunreiniget.

26. EoOtt Lodb, die vorſetzliche Zerſtummelung des
qJeil. Abendmabls da dir geſeegnete Kelch den Com
municanten nicht gegeben wird, iſt abgewendet.
27. Gott dob, der Jerthum von der Verwande

lüua des geſegneten Brodts und Weins im heil. Abend
mahlin den Leib unddar Blut Chriſti, iſt abgethan.

18. GOtt Lob, die Anbetung und Herumtragung
der eonſeerirten Höoſtie hat bey uns auffgehoret.

29. GOtt Lob, det ungeheure Meh-Greuel, da der
„NeßhtPfaff ſich einbllvet, er mache GOtt, und opffere
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ihn hernach vor die Todten und Lebendigen, oder thue
ihn wieder ab, und ſolches ſey das vornehmſte Stuck im
Gottesdienſt, iſt bey uns vollig abgeſchafft.

32. GOtt Lob, der Zwang der Ohren-Beicht, da
man bey Verluſt der Veraebung der Sunden alle be
gangene Sunden mit Umſtanden erzehlen muß, und der

Beicht-Vater, als ein Richter, ſie beurtheilet, undBuſ
ſen davor aufflegt, hat ein Ende genommen.

zt. GOtt Lob, das gantz verdorbene Buß-Weſen,
da man bloß durch Bekauntniß, Reue und menſchliche
BußWercke, ohne Glauben, fur GOtt Gnade erlan
gen wolte, und doch gantz ungewiß war, ob man genung

ſam bekennet, bereuet und abgebuſſet hatte, iſt hinweg
geraumet worden.

32. GOtt Lob, der Mißbrauch, da man den Ster
penden die letzte Oehluna giebt, und davon die Verge
bung der Sunden und Seeligkeit hoffet, iſt dahin.

33. GOtt Lob, wir durffen nicht mehr verzagen, we
gen der Ungewißheit des GnadenStandes; wir durf
ſen nicht mehr in ſteter Furcht ſtehen, daß wir vielleicht
gar nicht in der Gnade GOttes ſtunden, noch ewig ſeo
lig werden mochten.

34. GOtt Lob, die Anbetung der Heiligen iſt abge
ſchafft, das Vortrauen, welches man aberglaubiger
Weiſe mehr auff ſie,als auf GOtt ſetzte, und ſie zu Pa
tion n erwehlte, hat auffgehoret.

3 GOtt Lob, die aberglaubige Verehrung der Bil
der und Religpbien, inſonderheit die Einbildung von den
ſo cenan ten Gnaden Bildern, hat zu Grunde gehen
muſſen.

36. GOtt Lob, der AblaßGreuel, und was daran
h'eng, die Stationes, Bruderſchafften, Caland, u. ſ.f. ha
ben ſich verlohren: Wir glauben nicht mehr, daß man

durch



durih Geld, oder GeldsWerth, GOttes Gnade erlan
gen konne.

37. GOtt Lob, der Zwang, da man den Gottesdienſt
in lateiniſcher, denen meiſten unbekannter Sprache ver«

richten, die Vergebung der Sunden, die Tauffe, u. ſ. ſ.
darinnen annehmen muß, iſt bey uns vergangen.

38. GOtt Lob, das allgemeine Verbot des Fleiſches,
der Eyer, Butter und Milch in der Faſten, und am
Freytage, bindet niemand mehr im Gewiſſen.

39. GOtt Lob, das Ehe-Verbot, womit der geiſili
che Stand gemartert ward, iſt zu nichte worden.

40. GOtt kob, die eingebildete. Heiligkeit des Ehelo
ſen Standes, und des Kloſter-Weſens, ſammt dem
Zwang der ubereylten Gelubde hat Abſchied nehmen
muſſen.

41i. GOtt Lob, die gantz verdorbene Kirchen-Diſei
plin, da alles auf ſchwere Proceſſe, die zu Rom muſten
gefuhret werden, ankam, und der Netze immer mehr
wurden, damit man die Gewiſſen und das Geid finge,
hat auffhoren muſſen: Strick iſt entzwey.

42. GOtt Lob, der erſchreckliche Mißbrauch des
Bannes, welcher faſt nur um weltlicher Dinge willen
gebraucht ward, da gantze Lander und Stadte des Got
tesdienſts auf lange Zeit beraubet worden, iſt zu nichte

worden.
423. GoOtt Lob, die Seel-Meſſen vor die Verſtorbe
nen, und das faſt abgottiſche berauchern der Todten
chat auffachoret.

44. GOtt Lob, wir ſind frey von dem unchriſtlichen
Haß, welchen man auf alle, die es nicht mit Rom halten

wolten, werffen, und ſie gleich vor Katzer achten muſte.

45. GOtt Lob, wir ſind frey von den piis frandibus
oder ſo genannten heiligen Betrugereyen, den falſchen

Wundern, u. ſ.f. 46. GOtt



„As. GOtt Lob, wir ſind frey von dem Prucht und

Hochmuth der Cleriſey, womit ſie ſo groſſes Aergerniß
gegeben hat.

47. GOtt kob, wir ſind frey von dem blinden Ge
horſam, aus welchem im Papſtthum ſo groß Werck ge
macht wird.
a48. GOttsob, wir ſind frey von den GlockenTauffen,

WevyhWaſſer, aeweyheten Aanis Dei, Wachs und
Kertzen, von Walifahrten, von dem aberglaubigen Fe—

ſten, des Frohnleichnams, der Himmelfarth Muria,
aller Heiligen, aller Seelen, von der Canonifation, Bea-
tification, u ſ. f. ja von vielen andern Tand.

45. GOtt Lob, wir ſind frey von dem Verderben, da
alles in der Religion hauptſachlich auf blofſe Menſchen
ankommen muſte, auf Menſchen-Anſehen, Menſchen—
Satzungen, Menſchen-Verdienſt, heiliger Menſthen
Jurbitte, ur ſf.

5o. GOtt Lob, wir ſind frey von der Gefahr und dem
Fluch, worunter diejenigen liegen, die das Mahl-Zei—

chen des Thieres an ſich genommen haben, die Antheil

un Babel haben, und ſich zu dem Widerwartigen, oder
Vntichriſt halten.

dieſe ed geiſtliche Ubel und Seeien Schaden fin
der man in den Papiſchen Grten, wo keine Prote

ſtanten wobnen, E. in Spanien; Portutzal und J
ealien ain grobſten; in Deutſchland und Franck
reich haben die Rom. Catholiſchen in einigen Stu
cken dem Schein nach ſich etwas gebeſſert aber die

Rrafft des Jrrtbums und SeelenVerderbens iſt
allda noch ſo groß, alb an jenen Orten. GOtt ſey
Dauck, der uus den GSieß gegeben hat!
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Dancket aber auch dem HErrn, und laſt
uns mit einander ſeinen Nahmen

erhohen
Vor zogroſſe Wohlthaten und Gluckſeligkei—

ten, die wir durch die Reformation er—
langt haben.

1. OOtt ſev Danck, das Evantjelium von Chri
ſto und ſeinem MittlerAmt, wird nun wieder rein und
lauter gepredigt, Buſſe und Vergebung der Sunden
wird jedermann verkundiget.

2. GOtt ſey Danck wir kennen nun den rechten und
unbetruglichen Grund des Heyls, und die Gerechtig
keit, die fur SOtt gilt, nemlich Chriſti Gerechtigkeit,
die der Glaube ergreifft, und die dem Glauben zugerech—
net wird: Auch die Einfaltigen unter uns bekennen:

Der Grund, da ich mich itrunde,
Jſt Chriſtus und ſein Biut,

Das machet, daß ich finde

Das ewtze wahre Gut.
Z3. GoOtt ſey Danck, wir kennen die rechte, gewiſſe

und von GOtt uns vorgeſchriebene Ordnung des
Heyls, nach ihrem Anfang und Fortgang, die im
Papſtthum unbekannt war: wir glauben, daß die all
gemeine Gnade GoOttes allein den Anfang unſers
Heyls mache, und den Glauben furhalte jedermann,
und daß der Heil. Geiſt denſelben ſchencke, und die Ga—

be der Wiedergeburt mittheile jedermann, der nicht
muthwillig widerſirebt.

4. GOtt ſey Danck, wir kennen den Forteang die
ſer HeylsOrdnung, daß, wer wiedergebohren und ge
rechtfertigt iſt;, Kraffte empfangen habe, heilig zu leben,

und



und ſolche zur tagunchen Beſterung anwenden konne
und ſolle: Und das alles in Chriſto, welcher das Aund
O unſrer Seeligkeit iſt.

5. GOtt ſey Danck, wir kennen die rechten Mittot
der Gnade, und vermiſchen ſie nicht mit Menſchen
Satzungen. Wir bleiben bey denen, die uns GOtt ge
geben hat in Chriſto.

Sein Worrt, ſein Tanff ſein Nachtmahl
Dienen wider allen Uufall,

Der Heilge Geiſt im Glauben
Lehrt uns darauff vertrauen.

6. GOtt ſey Danck, wir erkennen recht die Macht
und das tieffe Verderben der ErbSunde, welche uns
zu allen Guten alſo untuchtig und trage macht, daß wir

nimmermehr vor GOtt auf unſern Thun beſtehen
konnen.

7. GOtt ſey Danck, wir wiſſen nun recht, was die
wahre Buſſe ſey, wie ſie aus Reue und Glauben beſte
he, durch die Beicht oder Bekanntniß angezeigt werde,
und daß der neue Gehorſam daraus entſtehen muſſe.

8. GOtt ſey Dunek, wir wiſſen nun recht, was der
feligmachende Glaube ſey, nicht eine bloſſe Wiſſen
ſchafft und Beyfall, ſondern eine von dem Heil. Geiſte

gewurckte Zueignung der Gnade GOtts in Chriſto,
eine hertliche Zuverſicht und Vertrauen.

9 Oott ſey Danck, wir konnen gewiß werden, daß
wir im Stand der Gnaden ſeyn, und durffen die ewige
Seeligkeit mit Gewißheit des Glaubens hoffen.

ro. GOtt ſey Danck, wir wiſſen, was rechte gute
Wercrcke ſeyn, und konnen ſie als Fruchte des Glaubens

mit kindlichem Hertzen verrichten.
11. GOtt ſey Danck, wir haben die Mittel derGna

den, und alle Einſetzungen Chriſti rein und lauter,

uohne MenſchenTand. 12. GOtt



12. GOtt ſey Danck, wir haben eine lautere Bi
bliſche Theologie. welche gewiß, deutlich, ſafftig und

krafftig iſt.
13. GOtt ſey Danck, wir haben einen riehtigen fe—

ſten GlanbensGrund und krincipium, das uns nicht
trugen kan, nemlich die Heil. Schrifft, wie fie nach ih—
remeigentlichen naturlichen Verſtand lautet, und ſich

ſelbſt erklaret.
14. GOtt ſey Danuck, wir haben das gantze Abend

mahl unſers HErrn JEſu wieder erlanget, und dene—
hemahls entwendeten Kelch und das theure Blut unſers
Heylandes genieſſen wir nun ungehindert.

15. GOtt ſey Danck, wir haben eine vortreffliche
Uberſenung der cheil. Schrifft in unſrer Mutter
Sprache, welche nach der Widerſacher eigenen Ge
ſtandniß deutlich und nachdrucklich iſt, auch an ſtatt ei
nes guten Commeuvtarü ſeyn kan.

16. GOtt ſey Danck, die heil. Schrifft wird nun
mehr von jedwoden frey tteleſen, ja wir werden daru er
muntert und angehalten, zum groſſen Heyl und Troſt

unſerer Seelen.
17. GOtt ſey Danck, wir haben ein ordentliches

richtiges KirchenMiniſterium, welches in ſeinen
Schrancken bleibt.

18. GOtt ſey Danck, wir haben eine erbauliche ſcho
ne CatechismusLehre, welche durch die Reformation
erſt wieder in Schwang gebracht worden, alſo, daß
man offt ſeine Freude daran fiehet, wie auch die Kinder
antworten konnen, und wie ſich GOtt aus ihrem Mun

de ein Lob zubereitet hat.

19. GOtt ſey Danck, die heilige Communion wird
wieder om bey uns gehalten iund gebrauchet; da es
im Papſtthum mit der Oſter /Communion im aautzen
Jahre muß genung ſeyn. a20. Gott



25 Gott ſey Danck, wir haben die rechte Beicht
und 2Albſolution, und die Sunden werden bey uns recht

Evangeliſch geloſet,vhne Gewiſſens-Zwang, Zweydeu
tigkeit und Reſerv.tionen.

21. Gott ſey Danck, wir haben die rechte Commu
nion, da nicht ein Meß-Prieſter vor alle iſſet und trin
cket ſondern wir genieſſen alles, was Chriſtus geſtifftet,
in Chriſtlicher Liebe mit einander.

22 Gott ſey Danck, wir haben eine beſſere Kirchen
Zucht, als im Papſtthum, da ſie gar verdorben war, und
vie erbauliche Kirchen-Buſſe iſt nach derReſormation
erſt wieder eingefuhret worden.

23. Gott ſey Danck, wir haben Chriſil. Buß Cage,
davon man im Papſtthum nichts weiß, und werden an
denſelben zu einer hertzlichen Demuthigung vor GOtt
angefuhret.

24. Gott ſey Danck, wir haben durch die Reforma
tion Chriſtliche wohleingerichtete Schulen aller Or—
then erlanget, und ſonderlich in dieſen Landen das herr
liche Kleinod, die Furſten-Schulen.

2. Gott ſey Danck, durch die Reformation ſind die
KirchenAeraria in gute Verfaſſung kommen, auch Sti-
pendia und andre piz Cauſæ geſtifftet und oblich einge
richtet worden.

26. Gott ſey Danck, es ſind ſeit dem, Chriſtl. Way
ſencHaufer und dergleichen nutzliche Stifftungen auf
gerichtet, es iſt auch die Verſorguntg der Armen aufei
nen weit beſſern Fuß, als im Papſtthum, geſetzet wor
den.

27. Gott ſey Dauck, es ſind ordentliche Conſiſtoria
unter uns aufgerichtet, und gute Kirchen-Ordnungen
abgefaſſet worden.

a28. GOtt ſey Danck, das Studium derheil. Grund
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Sprachen hat ſich wieder eingefunden, und dardurch
iſt ſo viel koſtliches aus der Fund-Grube der Heil,
Schrifft hervor gebracht worden.

29. GOtt ſey Danck, wir haben eine richtige und
rechtmaßige Beſtellung der Kirchen Tiener, dabey
auch die Gemeinde gehoret wird, und iſt uberdiß die alte
Apoſtol. Ordination wieder in Schwang lommen.

zo, GOtt ſey Danck, nach der Reformauion muſſen
alle hohe und niedere Kirchen. Diener die SeelenSor
ge ſelbſt verwalten, und bey ihren Zuhorern wohnen;
da man hingegen im Pabſtthum durch Vicarien es ver
richtet, und die Reſidentz der Biſchoge und andrer
SeelSorger, wie ſiereden, nicht gottliches Rechts bey

ihneniſt.
31. OOtt ſey Danck, wir haben herrliche, Lehr und

Troſtreiche Lieder in groſſer Menge, daran ſich auch
die Wiederſacher zuweilen ergotzen.

32. GOtt ſey Danck. die haußAndacht iſt bey uns
auf einen viel beſſern Fuß geſetzt, und viel gewohnlicher

als bey den Papiſten.
33. GOtt ſey Danck, wir verrichten den offentlichen

Gottes-Dienſt in unſrer MutterSprache, wir und
die unſrigen werden ſo getaufft, abſolvirt und copulirt,
daß wir es verſtehen.

34. GOtt ſey Danck, die EheSachen werden bey
uns aus richtigen und viel beſſern Grunden entſchieden

als im Pabſithum.
z5. GOtt ſey Danck, die Ehe iſt dem LehrStand

wieder frey geſtellet, und GOtt hat bey uns ſeinen ſon
derbahren Seegen zu den Prieſter-Ehen gegeben, daß
ſie nicht nur insgemein fruchtbar ſind, ſondern auch die
beſten Leute aus den PrieſterKindern groſten theils ge

zogen werden.

36. Gott



36. Gott ſey Danck, der c.Schrifft gehoriges An
ſehen iſi unter uns im Schwang, ſie wird unwider
wrechlich mehr bey uns geehret und geliebet als im
Pabſithum.

37. Gott ſey! Danck, wir haben gute Predigten in
aroſſer Menge, und uber alle Theile des gottl. Worts,
und unſre Lehrer ſind gegen die Pabſtiſchen recht mach

tig im Wort.
38. Gott ſey Danck, wir haben die Chriſtliche Frey

heit, daß wir uns uber Fleiſch eſſen, Eyer und Butter
genieſſen, als uber Speiſen, die Gott geſchaffen hat, nie
mahls ein Gewiſſen machen durffen.

39. Gott ſey Danck, nach der Reformation ſind viel
ſchwehre GlaubensPuncte, ſonderlich durch die For
mulam Concordix, klar gemacht und entſchieden wor
den, daran man unter dem Pabſtthum nicht einmahl
hatte dencken durffen.

40. Gott.ſey Danck, die weltliche Obrigkeit hat
ihre rechte Wurde und Anſehen wieder erlanget, welche

im Papſtthum verdunckelt war.
41. Gott ſey Danck, alle Drey haupt· Stande ſind

in beſſere Verfaſſung geſetzt, und haben inſonderheit der
Regentenund HaußStand ihre verlohrne Rechte
wieder bekommen.

42. Gott ſey Danck, wir wiſſen nun, was die rechte
Autoritat der Kirchen ſey, und erweiſen ihr die Ehrer
bietung, die ihr als der HaußMutter gehort. und zwar
nicht dem Lehrſtand allein, ſondern der gantzen Kirche.

43. Gott ſey Danck, auch diejenigen, ſo nicht Leh
rer ſind, und im Papſithum Layen heiſſen, uben ſich bey
uns in geiſtl. Dingen, und legen es zuweilen durch er
bauliche Schrifft an den Tag, ja ſelbſt Durchl. Per
ionen in ziemlicher Anzahl.

J 44. Gott



44. Gott ſey Danck, wir wiſſen nun, was heiſſe, die
Sacramenta wurdig genieſſen, und konnen uns darzu
ohne Zweiffelmuth bereiten und dieſelben glaubig ge—
brauchen.

45. Gott ſey Danck, die Ehe iſt bey uns wieder in ge
buhrenden Ehren, und wird nicht mehr als ein unreines
Weſen angeſehen.

46. Gott ſey Danck, wir haben rechte Chriſtliche Fu
neralien, ohne Aberglauben, und werden dabey mit
GoOttes Wort und hertz-dringenden Sterbe-Liedern
erqpicket.

47. Gott ſey Danck, wir lernen recht beten, werden
allein auf GOtt durch Chriſtum im Gebet gewieſen,
und konnen es nunmehr mit rechter Glaubens Freudig
keit verrichten.

48. Gott ſey Dauck, wir ſind angewieſen frolich und
felig zu ſterben, vhneZweiffelmuth, oder Furcht, daß wir
erſt nach dem Tode buſſen muſten, und werden bey un
ſerm Ende mit GOttes Wert weit beſſer, als die Ster
benden im Papſtthum tractiret.49. Gott ſey Danck, unter uns iſt eine reiche Erkant

niß der geiſti. Dinge, gegen die armſelige Wiſſenſchafft
die man in Papſtthum antrifft.

50. Gott ſey Danck, wir haben einen recht Evange
liſchen Zuſtand des innerlichen und auſſerlichen Chri
ſtenthums durch die Reformation erlanget. GOTT

gebe, daß wir derſelben recht gebrauchen und mit
unſern Kindern ſie biß ans En

de behalten.

Das



Dafß etliche dieſer Gluckſeligkeiten von vielen Ep
angeliſch  Lutheriſchen nicht ſo genutzet werden,
wie es ſeyn oll, oder auch gemißbrauchet werden,
das chadet der Sache an ihr ſelbſt nichts: Gleich
wie auch das Papſtthum eines und das andre nach,

zurhun hier und da angefangen, damit aber das
Klemod noch nicht erlonget hat.

GOtt aber ſey Danck vor ſeine
unagusſprechliche Gaben.



Elliche
ZFubel-Vieder.

IJ.

Mel. JEſu nun ſey gepreiſet.
tooteEſu, nun ſey gepreiſet, zu dieſem Ju
440 belJuhr, vor dein Gut uns beweiſet1Slo
W habenerlebet, die neufrolicheZeit, dieui inaller Noth und Gefahr: Daß wir

voller Hoffnung ſchwebet, von GOttes Gurig
keit. Daßwir in guter Stille, das Seculum
erfullet; Wir wollen uns dir ergeben, ietzund
und immerdar, behut uns Glaub und Leben,
hinfort auf lange Jahr.

2. Laß uns die Zeit vollbringen zu Lob dem
Nahmen dein, daß wir demſelben' ſingen in
Chriſtlicher Gemein: Wollſt uns das Leben
friſten durch dein allmachtge Hand. Erhalt
dein liebe Chriſten und unſer Vaterland. Dein
Seegen zuuns wende, gieb Fried an allem Ena
de: Gieb unverfalſcht im Lande dein ſeeligima
chend Wort, die Feinde mach zu Schande, hier

und an allem Ort.
z. Dein iſt allein die Ehre, dein iſt allein der

Ruhm, Gedult im Creutz uns lehre, regter all
unſer Thun, biß wir getroſt abſcheiden zum

X ewgen



ewgen Himmelreich, zum wahren Fried und
Freuden, den Heilgen GOttes gleich. Jndeß
machs mit uns allen nach deinem Wohlgefal
len. Solchs finget heut ohn Schertzen die
Chriſtglaubige Schaar, und wunſcht mit
Mund und Hertzen ein frolich Jubel-Jahr.

II.

Mel. Du Friede-Furſt HErr JEſu.
—SS

En  nn n nba bontKirchen Schutz HErr du ſtets biſt, in aller ih
rer Noth. Drum wir allein im Rahmen.
dein zu deinem Vater ſchreyen.

2. Recht groſſe Noth uns ſtoſſetan, von
deiner Feindes Liſt, daraus uns niemand helf
fen kan, wo du nicht Mittler biſt: Dein'n Va
ter bitt, daß er ja nicht, im Zorn mit uns woll
fahren.

3. Gedenck, OErr, ietzund an dein Amt, und

deinen GnadenBund, und hilff uns gnadig.
alleſamt, duweiſt die rechte Stund. Laßuns.
hinfort dein gottlich Wort in Frted noch lan
ger ſchallen.

4. Verdienet haben wir ja wohl, daß dein
Wort von uns geh; doch deine Gnad groſſer
ſeyn ſoll, denn unſre SundenSee. Darum

ver



vergieb nach deiner Lieb, die du feſt zu uns

trageſt.
5. Es iſt groß Elend und Gefahr, wo Peſti

lentz rumort, aber viel aroſſer iſts furwahr,
wo man die Seelen mordt: Da wird veracht
und nicht betracht, was wahr und heilſam
ware.

6. Da fragt man nicht nach Lauterkeit der
Lehr und GOttes Licht: Dein Wort leid auch
zu ſolcher Zeit, und geht im Schwange nicht.
Drum bilff uns/HErr, treib von uns fern das
Joch der falſchen vehre.

7 Erleucht auch unern Sinn und Hertz
durch den Geiſt deiner Gnad, daß niemand
treibe draus ein'n Scherß, der unſrer See
len ſchad. OJEſu Chriſt, allein du biſt, der
ſolchs wohl kan ausrichten.

III.
Mel. Das neu gebohrne Kindelein.

heEin JEſus, der getreue Hirt, der ſeineVoev Kirche ſtets regiert, bringt nun das

andre Jubel-Jahr der Evangeliſchen Chri
ſien Schaar.
2. Des freuet ſich die arme Heerd, die Got

tes Wort noch halt im Werth, und finget glau
via, rein und freh, daß GOtt mit uns verſoh

net ſeh. x 2 3. Jſt



z. Jſt GOtt verſdhnt und unſer Freund,
was kan uns thun ein Glaubens-Feind? Trob
Teuffel und der VollenPfort: Denn JEfus
bleibet unſer hort.

4. Erbringt das rechte JubelJahr; was
trauren wir denn immerdar. Friſch auf, ietzt
iſt es Singens-Zeit, Glaubt: JEſus wendet
alles Leid.

IV.
Mel. Heut triumphiret Gottes Sohn.

EEut triumphiret GOttes Sohn, im
yen Werckunſrer Confeßion, halleluja, Hal
lelujah. Mit Glauben und Gerechtigkeit,
das danckn wir ihm in Ewigkeit, Halieluja
Halleluja.

2. Dem Babel hat er ſein Gewalt, zerſtort
verhehrt in aller Geſtalt, Hallel. Hallel. Wie
pflegt zu thun ein ſtacker Held, der ſeineneind
gewaltig fallt, Hallel. Hallel.

3. Oſuſſer OErre JEſu Chriſt, der du der
GSunder Hevland biſt, Hallel. Hallel. Fuhr
uns durch dein Barmhertigkeit, mit Freu
Freuden in dein Herrlichkeit, Hallel. Hallel.

a. Hier iſt doch nichts deun Angſt und oth,
wer glaubet und halt dein Geboth, Hallel.
Hallel. Der Welt iſt er ein Hohn und Spott,
muß leiden offt den ſchnoden Tod, Halleluja,

Haueluja. 5. Nun



z. Nun kan uns kein Feind ſchaden mehr,
ober gleich murrt, iſts ohngefahr, Hallel. Hals
leluja. Weil GOttes Wort uns frollich macht,
das Licht vertreibt die finſtre Nacht, Hallel.

Hallel.6. Dafur dancken wir alle gleich, und ſeh
nen uns ins Vimmelreich, Hallel. Hallel. Es
iſt am End, GOtt helff uns all, ſo ſingen wir
mit Jubel-Schall, Hallel. Hallel.

7. GOTT dem Vater im hochſten Thron,
ſammt Chriſto ſeinem eingen Sohn, Haliei.
Hallel. Dem heilgen Geiſt zu gleicher Weiß,
in Ewigkeit ſey Lob und Preiß, Halleluja,
Hälleluja.

V.

Mel. Hertzliebſter JEſu, was haſt.

Ddriſte, du Beyſtand deiner Creutz GeDWomeine! Eilends mit Hulff und Rettung

uns erſcheine: Steure den Feinden, ihre
BlutGerichte mache zu nichte.

2. Streite doch ſelber fur dein arme Kin
der; wehre dem Teuffel, ieine Macht verhin
der: Aues was tampffet wieder deine Glie

der, ſturte darnieder
z. Friede bey Kirchn und Schulen uns be

ſchere: Friede zugleich der Polieey gewahree
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Friede dem Hhertzen, Friede dem Gewiſſen, gieb

zu genieſſen.
4. Alſo wird zeitlich deine Gutt erhoben:

Alſo wird ewig und ohn Ende loben dich, Odu
Wachter deiner armen heerde, Himmel und
Erde.

VI.

Mel. Nun freut cuch lieben Chriſten g

Galeluia, gelobt ſeh GOtt mit frolichem
EGemuthe, lobſinget dem HErrn Zebaoth
mit einem neuen Liede: Jhr Frommen kom
met her zu Hauff, wach Pſalter auf, wach
Harpffe auf, der HErr ſey hochgelobet.

2. Zwey bundert Jahr ſind nun vorbeh, da
OOtt vom Himmel ichaute, da Jſrael iſt wor

den frey, da OOtt ſein Zion baute. Der
HErr hat damahls viel gethan, der HErr hat
viel an uns gethan, des ſind wir alle frolich.

3.O Wobhlthat die wir nimmermehr aenug
verdanckenwerden; Ach bringet JEſu Ruhm
und Ehr vom Himmel, See und Erden. Er
hat die Kirche reformirt, und uns aus Babel
ausgefuhrt. Der HErr ſey bochgelobet.

4. Als noch Egyptens Finſterniß das gan
de Land bedeckte, da man mit Ruthen und Ge

biß



biß vom Rom die Leute ſchreckte, da ſah es
wuſt und finſter aus, die Bibel ward in keinem
Hauß geleſen, noch gefunden.

z. Nun konnen wir des HErren Wort rein
und vernehmlich horen: Wir leſen freyanal
lem Ort die edlen Glaubens-Lehren. Das
Licht, ſo auf dem Wege leucht, wird ohne
Scheffel uns gezeigt, der GBERRſeny hochge

lobet.
6. Vor dem ward tauſend MenſchenTand

den Seelen aufgedrungen, was der und jener
nur erfand, ward andern angezwungen, der
wehlte diß, der andre das, des wahren Heyls
mangantz vergaß bey ſo viel MenſchenLeh

ren.7. GOtt Lob! der Nebel iſt dahin, die
Sonne ſcheint nunwieder, und GOttes lauter

Vater  erweckt viel Freuden-Lieder.
Das grone Seyl, ſo JEſus ſchafft, wird uns
gelehrt in ſeiner Krafft. Der HERR ſey

hochgelobet.
g. Der Glaube zur Gerechtigkeit, war eh
mahls untergangen, durch eigen Werck und

Veiligkeit hat man ſich unterfangen, fur Got
tes Richterſtuhlzu gehn, und da hochmuthig

zubeſtehn, ja noch viel zu verdienen.
9. Nunaber iſt das wahre Heyl in Chriſto

uns gezeiget: Wir kennen nundas beſte Theil,
das uns der Glaube reichet. DerGrund des

Heyls



Heyls ſteht wieder ſeſt, darauf ſich unſer Hevz
verlan, GOit ſey darur gelobet.

10. Aus Chriſtitheuren Abendmahl, daß
er ſelbſt eingerichtet, hat Eigen-Wahn und
Wenſchen-Wahl ein Ovffer-Spiel erdichtet.
Der Kelch, damit uns JEſus tranckt, den Er
vor alle eingeſchenckt, ward Chriſti Volck ent
zogen.

11. Jetzzt trincken wir des Heylands Blut,
wie er es eingeſehet: Die Worte JEſu: Sol
ches thut, ſind wieder hoch aeſchazet. Des
HErren Rachtmahl iſt nun frey von Wand
lung und Abgotteren. GOTT ſey dafur ge
lobet.

12. Was Buſſe und Bekehrung ſen, war
1yder! auch vergeſſen: Man ſagte zwar von
Angſt und Reu, von Beicht- und SeelenMelſ
ſen: Doch alles war nur B—en Werck,
des Glaubes rechte Art und Sf lag allzu
tieff verborgen.

iz. Der ungeheure AblaßKram ward u
berall getrieben, biß GOttes Hand durch Lu
thern kam, da ward recht angeſchrieben, was

Buſſe uud Vergebung ſet, und GOttes Volck
ward wirder frey Gott ſey davor gelobet.

14. Die Ehe, ſo GOtt ſelbſt geehrt, hat Rom
ſo ſehr vernichtet, daß ſie den Prieſtern ward
verwehrt; Hingegen ward erdichtet, es ſeh
kein Stand, noch LebensArt,als Kloſter, Ein

od und



od und Wallfahrt bey GOTT in rechten
Gnaden.

15. Auch dieſe Blindheit hat das Licht des
Worts hinweg getrieben: Ein jeder Stand
weis ſeine Pflicht, und kanſie Chriſtlich uben.
GOtt gieb nun Fried in ſeinem Land, ja Gluck

und Heyl zu allen Stand. Der HERR ſey
hochgelobet.

16. Man ruffte ſonſt mehr Menſchen an,
als GOtt in ſeinem Sohne, bald nahm man
den, bald jenen an zuhelffen und Patrone.
Dem ſchrieb man GOtt und Wunder zu, man
ſuchte ſeiner SeelenRuh in ihrem Wort und
Wercken.

17 Jetzt wird der wahre GnadenThron
allein von uns verehret, als unſer Mittler und
Patron, der ſich ſelbſt zu uns kehret mit Ohr
und Hertzen: der uns kennt, ja ſelbſt vor Lie
be zu uns brennt. Der HErr ſeyhochgelobet.

18. Bey Sterbenden erblickte man den
Jammer faſt am meiſten: Auf Oelund Lich
ter kam es an, und die von hinnen reiſten, lieſt
man im groſten Zweiffelmuth: Das Fege
Feur ſtatt Chriſti Blut ſolt ihre Sunden
tilgen.

19. Die Furcht iſt nunmehr abgewand durch
Chriſti klure Worte: Der Tod bringt uns ins
Vaterland, und iſt die Lebens-Pforte. Jn

Cpyriſto ſchlafft man frolich ein, kan durch ihn
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hier ſchon ſeelig ſeyn, der HERRſey hoch
gelobet.

20. Soiſt das eyl und Konigreich nun wr
ſers JEſu worden. Er ſelbſt regieret rechl
und gleich, trotz alen Hollen-Pforten! Ach
bleibim Wort und Sacrament doch bey uns

viß ans letzte End, du groſſer Hoher-Prieſter.
2i. Laſt jene, die aus eitlen Sinn, nach ei—

nem andern eilen, zu ihren Bildern lauffen
hin. Wer wird denn Babel heilen? Doch,
treuer Heyland, rette die, die endlich zu dir ſa—
gennie: Der HERR ſey hochgelobet.

22. Uns aber JEſuſchencke ſtets Beſtandig
keit und Treue, daß bey dem Opffer des Gt
bets der Danck ſich fort erneue. Gieb Gna
de, daß man wurdiglich dein Wort des Lebens
halte ſich, und bis in Tod es liebe.

23. Lobt GOtt in ſeinem Heiligthum, was
Odem hat und Leben, der uns ſein Evangeli
um aus Gnaden hat gegeben. GEOtt Vater,
Sohn und Heiliger Geiſt ſey ſtets verherr

licht und gepreiſt: OQer EGR ſey
hochgelobet.

Vu.



VII.
Ein erbauliches Religions-Licd

aus dem 85. Pſalm.

Mel. War GOtt nicht mit uns dieſe Z.

Glexso der du vormabls gnadig haſt ge
eey holffen deinem Lande, und Jacob aller
ichweren Laſt befreyet, undder Bande: Der
du vorhin aus lauter Gnad haſt deines Vol
ckes Miſſethat bedecket, und vergeben.

2. Der du der Armen JammerStimm
haſt vormahls offt erhoret, und deines Zorns
gerechten Grimm in Gnad und Huld verkeh
ret: Troſt uns nununſer Hevl, O GOtt: er
rette duuns aus der Noth! Laß alle Ungnad
fallen.

z. Wilt du denn zurnen immerdar, ohn
einig End und Maſſen? und deinen Grimm
ſo lange Jahr wie Feuer brennen laſſen? Soll
dennohn Gnad gehn dein Gericht? Wilt du
uns, HERR! erapvicken nicht, daß wir
uns deiner freuen?

4. Ogroſſer GOtt, erbarm dich doch! es
ſteht in deinen Handen! Du kanſt allein das
ſchwere Joch der Drangſal von uns wenden,
erzeig uns Gnad, und hilff uns, HERR!

von



von wegen deines Nahmens Ehr! reiß uns
aus unſern Nothen.

5. Ach! daß man einmahl horen ſolt GOtt

reden und zu ſagen, wie er ſelbſt Rettung ſchaf
fenwolt, weg nehmen alle Plagen! daß unſer
Land nicht gar verderb, daß auch ſein Volck
und heilig Erb auf Thorheit nicht gerathe!

6. Doch iſt nah ſein hulffreiche Hand, wann
man ihn furcht und liebet, daß Ehre wohn in
unſerm Land, wenn Tugend wird geubett
daß Gut und Treu begegnen muß, und Frie
de darff mit einem Kuß Gerechtigkeit umb

fangen.7. Daß Treu auf Erden wachſen kan,
Recht auch vom Himmelſchaue, daß nun hin
fuhro iedermann, ſein Land mitSeegen baue!
daß uns der OERR ſo gutes thu, und noch
Gerechtigkeit darzu im Schwange fur ihm
bleibe.

8. Diß alles, Bater! werde wahr!du wolleſt
uns erfullen: Erhor und hulff uns immerdar
um JEſu Cyhriſti willen! Denn dein, O
HEga, iſt allezeit, von nun an biß in E

wigkeit, das Reich, die Macht,
die Ehre!



VIII.
Mel. Durch Adams Fall iſt gantz verd.

ce ERaR, dein ſeeligmachend Wort iſtKiang verdunckelt blieben, da ſie faſt nichts

am allen Ort als Menſchen Satzung trieben.
Des Glaubens Krafft ward nicht gedacht, wie
man dir feſt ſoll trauen, und alles andern un

geacht, alleinauf Chriſtum bauen.

2. Die Heilgenwurden immerdar zur Fur
bitt hergezehlet, und endlich uberdiß noch gar
zu helffen auserwehlet: Da du doch, GOtt,
der Helffer biſt im Himmel und auf Erden,
der nur im Nahmen JEſu Chriſt wüll ange
ruffenwerden.

3. Jm Rachtmahl Chfiſti Leib und Blut

iſt eingeſetzt zugeben, mit Brod und Wein,
kommt uns zu gut, ſtarckt uns zum ew'gen
Leben; Ein Opffer wards hernach genennt.
Die Hoſtie ſie umbtragen, das heilge Blut im
Sacrament den Layen ſie verſagen.

4. Die Wercke, die man da befahl, hat Ei
genWitz erfunden, der Aberglaub ward alle—
mahl aufs ſtrengſte eingebunden; Was aber

du



dugebothen haſt, das war nicht Roth zu wiſ
ſen, wann man nur ſonſt die MenſchenLaſt zu
tragen war befliſſen.

5. Diß zu erlangen iſt die Liſt furnehmlich
die geweſen: Die Schrifft, die doch die Richt
ſchnur iſt, hat man nicht durffen leſen; So wa
ren denn die meiſten Leut gar leichtlich zu be
trugen, ſie wuſten nicht den Unterſcheid der
Wahrheit und der Lugen.

6. Drauff hat man viel nach eignem Sinn
zum GOttes-Dienſt erdichtet, denſelben auch
bloß auf Gewinn und Gleißnerey gerichtet:
Das gottlich Wort verborgen lag, man kont
es ſelten horen, der MenſchenTand muſt alle
Tag mit Hhauffen ſich vermehren.

7. Und wenn man gleich das ſchwehre Joch
hat lange Zeit getragen, ſo blieb man doch im
Zweiffei noch, und konte keiner ſagen, ob er da
mit hatt gnug gethun, den Himmel zuerwer
ben; Und wenn die letzte Noth trat an, muſt
er in Zweiffel ſterben.

z. Dir, HErr, ſey ewig Preiß und Ehr,
daß wir zur Wahryeit kommen, und daß du
haſt durch reine Lehr die Blindheit weage
nommen. Wir wiſſen wer auf Chriſtum
traut, dem wird das ew ge Leben, wenn er im
Glauben den anſchaut, iſt ihm die Sund ver
geben.
9. Er thut drauff durch des Hchſten Gnad und

deſſen



deſſen Geiſtes Starcke, was GOtt zuthun be
fohlen hat, als rechte gute Wercke: Daßer in
Fried, Gedult und Freud, in Keuſchheit, OVe
muth, Liebe, Gut, Sanfftmuth und Beſchei
denheit, ohn Heucheley ſich ube.

10. So viel ſagt uns des HErren Mund,
dabey wir muſſen bleiben: Wir laſſen uns
von dieſem Grund auch keinen Engeltreiben;
und wird von uns die groſſe Gutt, die GOtt
uns hat erwiefen, allzeit mit danckbahrem Ge
muth erkennt und hochgeprieſen.
Dit. OHerr in Gnaden doch bekehr die noch

in Jrrweg aehen, und denen machtig ſteur
und wehr, die dir, GOtt! wiederſtehen, laß
uiemand zu, daß er dein Wort und ſeinen
Lauff kan hindern: Erhalt es lauter fort

und fort, nach uns auch unſern
J

Kindern.
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